Langeweile beim Sex 


Animalisches Knurren, gar Grunzen ertönte lautstark durch das geschlossene 
Schlafzimmerfenster in der Nacht. Der korpulente 69-jährige Gerhard trieb es 
nach längerer Zeit wieder mit seiner alten, hässlichen, ignoranten Frau Olga, 
einer verbitterten Russin mit Warze im Gesicht. Gnadenlos zu sich selbst stieß 
Gerhard seinen Schwanz mit Vorhaut in die labbrige Schlabbermöse seiner 
Frau, die unter ihm lag und ein Gesicht machte, als würde sie genervt die 
Sekunden zählen und nur darauf warten, dass er endlich lautstark „Ich 
komme!“ schreien würde. Gerhard jedoch schwitzte, keuchte, brüllte, litt und 
zwang sich ohne Erbarmen dazu, so etwas wie Lust zu empfinden. Dies wollte 
jedoch einfach nicht gelingen. Die nach Rauch stinkende Alte war einfach 
keinen feuchten Traum wert. Selbst sich ein anderes Gesicht vorzustellen, ohne 
die krumme Hexennase, brachte nichts. Gerhard wollte am liebsten weinen, so 
sehr frustrierte ihn die Situation. Sollte er wirklich jetzt die Energie für einen 
durch Zwang herbeigeführten Orgasmus verschwenden? Sein Verstand brüllte 
„Nein“, seine abartig ausgeprägte Notgeilheit jedoch verdammte ihn dazu 
erneut das Trauerspiel zu Ende zu bringen und die volle Ladung an kostbarem 
Sperma in der alten Grotte abzurotzen. „Hätt ich doch besser gewichst oder 
mein eigenes Arschloch gefickt.“, dachte sich Gerhard verärgert, als er völlig 
außer Atem war und noch immer in der Alten steckte. „Endlich fertig?“, fragte 
Olga ungeduldig. Der dicke Schwanz flutschte aus ihrer Fotze, wobei sich ein 
Faden Sperma zog. „Ja. Danke, dass du mir die ganze Zeit gesagt hast, wie gut 
ich doch bin.“, grummelte Gerhard sarkastisch vor sich hin und wirkte 
frustriert. 


Stundenlang saß er vollkommen fertig auf dem Bett. Olga sah noch im 
Wohnzimmer fern und war froh, dass es mal wieder geschafft war. Gerhard 
jedoch plagten allerlei Gedanken. Das konnte es doch nicht sein! Nur noch 
Frust, Langeweile und Leid bestimmten sein Sexleben, das ohnehin sehr 
unregelmäßig war. „Verflucht noch mal.“, murmelte er und bemitleidete sich 
selbst. „Wahrscheinlich fingert sie sich lieber einen auf irgendwelche 
schmierige Schlagertypen.“ Dieser Gedanke brannte sich in seinen Schädel. Der 
Gedanke, dass seine Gattin lieber ihren weichen Kitzler mit dem Finger 
bearbeitete, während sie sich eine Schlagersendung ansah und sich die Finger 
bis zum Anschlag in die nasse Fickgrotte dabei schob, bis sie lustvoll deren 


Namen stöhnte, quälte ihn. Brachte er es wirklich nicht mehr? Gleichermaßen 
konnte er die Fotze seiner Frau auch nicht mehr sehen, nein, er konnte sie nicht 
mehr ficken. Ausgeleiert, viel zu weich und ohne jeglichen Widerstand bot sie 
sich ihm dar. Als er sie gedanklich vor sich sah, lief ihm eine Träne über die 
Wange. War er dazu verdammt nur noch diese zu ficken? 


Lange lag er in der Nacht wach, seine Augen brannten und sein Herz schlug mal 
schneller, mal langsamer. Eine Lösung für das Problem musste her und zwar 
schnell. 


Am nächsten Tag war Gerhard an seinem Handy beschäftigt. Er ging seine 
Kontaktliste durch. Vielleicht lag dort ja die Lösung für sein Problem. Ganz 
unten entdeckte er eine Nummer, mit der er vor zwei Jahren nur wenig und 
ziemlich flüchtig geschrieben hatte. Eva war ihr Name, eine 28-jährige 
attraktive Frau, mit langem braunen Haar und braunen Augen. „Soll ich? Oder 
soll ich nicht?” Gerhard wurde nervös, als er sich unentwegt das Profilbild der 
Frau ansah und sich schon allerlei Sauereien mit ihr vorstellte, die sein Glied bei 
dem bloßen Gedanken daran enorm anwachsen ließen. „Gerhard, hast du 
schon wieder das Bier leer gesoffen?“, schimpfte Olga lautstark in der Küche 
und in diesem Moment hatte er genug. Eine Veränderung musste genau jetzt 
passieren! 


Es klingelte. Gerhard rannte im Anzug steckend zur Türe und öffnete diese mit 
pochendem Herzen. „Hallo Gerhard.“, grüßte ihn das strahlende Gesicht Evas. 
„Hallo, trete doch ein.“, hieß sie der Alte willkommen und klang überfreundlich. 
Die junge Frau hatte ihre langen braunen Haare zu zwei Zöpfen 
zurechtgemacht und trug ein kariertes Oberteil. Sie trat ein und folgte dem 
Mann bis ins Wohnzimmer. Olga war an diesem Tag nicht da und somit hatte er 
sturmfrei. Ein Spermasturm sollte durch alle Zimmer wüten, so hoffte er 
inständig. Langsam tastete er sich im Dialog an das, was ihm vorschwebte 
heran. Eva wirkte dabei zunehmend verlegen, doch einen Funken Interesse 
glaubte Gerhard dennoch in ihren Augen zu erkennen. „Du bist eine solch 
attraktive Frau, wie gemalt siehst du aus und ein alter Herr wie ich ist wie das 
Biest, dass dazu verdammt ist einen Gollum zu ... geschlechtsverkehren.“ 
Beinahe wäre ihm ein unsittliches Wort in die Quere des Sprachflusses 
gekommen, als er ihr sein Leid klagte. Eva sah ihn nur verschämt an und konnte 
das Grinsen kaum noch verbergen. So erbärmlich wie sich der Herr verhielt, 
hatte es fast etwas Lustiges an sich. „Geh mal auf die Knie.“, forderte Eva. 
Gerhard verstand zwar nicht, was das sollte doch gehorchte brav. Eva kicherte 
und hielt sich die Hand vor den Mund. „So etwas Peinliches hab ich ja noch nie 


gesehen.“, spottete sie. Gerhard wurde rot, wollte fast weinen. „Aber aus 
Mitleid gönne ich dir heute diesen Nachmittag.“, fügte sie dann unerwartet 
hinzu. Gerhard riss die Augen auf, so weit, dass sie beinahe aus den Höhlen 
platzten. Sein Herz knallte gegen die Rippen und sein Sack vibrierte. „Ich danke 
dir, bin dir ewig verbunden.“, demütigte er sich weiter, wie ein erbärmlicher 
Haufen Elend. Eva schmunzelte. „Na dann, lass es uns tun.“ 


Ein nackter Leib mit heller Haut, angenehm mittelgroßen Brüsten samt 
wohlgeformter Brustwarten und einer behaarten Scheide bot sich dem auf dem 
Bett liegenden Manne dar. Sein anschwellendes Genital kämpfte sich seinen 
Weg durch das Bauchfett durch und rutschte unter diesem hindurch. Eva 
lehnte sich nach vorn, kam auf allen Vieren auf das Bett, umschloss die Vorhaut 
mit ihren Fingern und legte die Eichel frei. Sie nahm diese in den Mund, saugte 
daran und umkreiste sie mit ihrer Zunge. Sie lutschte sie, während Gerhard 
keuchte. Die schmatzenden Laute ertönten dabei. Sie leckte über seinen Sack, 
küsste diesen. Dann ließ sie das Glied vollständig in ihrer Maulfotze 
verschwinden. Bis zum Anschlag steckte es darin, berührte ihren Gaumen, ihre 
Mandeln am Eingang des Halses. „Nicht mal ohne Gebiss hat die alte Fotze das 
geschafft.“, dachte Gerhard verblüfft. 


Eva stand über ihm, ehe er begann mit seiner belegten Zunge über ihre Scheide 
zu lecken. Sein Bart kitzelte sie dabei, stach sie regelrecht. Bartstoppeln 
drückten gegen ihren empfindlichen Kitzler und fühlten sich fast wie Nadeln an. 
Dies brachte sie zum Stöhnen. „Verdammt, bin ich doch gut.“, dachte sich 
Gerhard und leckte noch wilder. Eva stöhnte immer mehr, jedoch 
ausschließlich vom Schmerz, den die Bartstoppeln verursachten. Die Zunge 
jedoch fühlte sie kaum. 


„Jetzt bist du dran, du kleine Sau.“, kündigte Gerhard an, lag auf Eva und trieb 
seinen gierigen, zuckenden Fickprügel in die saubere Grotte der Frau, die sich 
so viel besser anfühlte, als der Siffkanal des Grauens seiner Gattin. „Gibs mir, 
Tiger.“, forderte Eva und lachte, bevor Gerhard begann wie ein 
wildgewordener Bulle in ihrer Möse zu randalieren. Er bewegte sich auf und ab 
und kam so richtig auf Touren. Eva hatte ihre Beine angewinkelt, die Gerhard 
an den Waden gepackt hielt und ließ das über sich ergehen. „Scheiße, jaaaa!“, 
grölte Gerhard und stieß einen Schrei aus. Er fickte Eva in dieser Stellung eine 
ganze Weile, rammelte sie wie ein paarungswilliger Rüde und hatte das Gefühl 
die Beherrschung zu verlieren und ungefragt in ihr zu kommen. Er konnte sich 
jedoch noch zurückhalten. 


„Wollen wir doch mal sehn, wie viel dein Arschloch so reinlässt.“, meinte er 
dann, während Eva vor ihm auf der Matratze kniete. Die Spitze seines Glieds 
hatte er an der Rosette der Frau angesetzt, drückte dagegen und drang in ihren 
Darmausgang langsam ein, als sich die Arschöffnung dehnte und der Eichel den 
Weg ins Innere ebnete. „Ha, das er so groß ist hättest du nicht gedacht, was?“, 
höhnte der Alte und packte sie an den Arschbacken um ihren Hintern 
ungehemmt ficken zu können. „Arrghhhg!“, keuchte er angestrengt, als sein 
Hodensack von hinten gegen ihre Fotze klatschte und er ihren Arsch mit Wucht 
an sich stoßen ließ. „Mach weiter!“, forderte Eva. „Ja?“, fauchte Gerhard wie 
im Wahn. „Ich will es!“, keuchte Eva und schrie auf. Gerhard gab Laute von 
sich, die klangen, als würden sie aus einem Affengehege voller paarungswilliger 
Gorillas stammen. Wie ein Wilder fickte er die Frau und zog ihr an den Zöpfen. 
Ein Auto fuhr die Straße entlang und parkte vor dem Haus. „Jetzt?“, fragte Eva 
lautstark. „Aaaahhhh jetzt!!!“, schrie sie daraufhin. Gerhards Blick war völlig 
wirr, seine Zähne sichtbar, als er sich im Rausch der Lust regelrecht verbiss. 
„UUUaaaahahrrght!“, brüllte er, sodass es durch das gesamte Haus hallte. „Ich 
will... aahaahhhhh! Ich will ... kommennnn!“, schrie auch Eva lüstern, geradezu 
besessen. „Ich gebs dir. Hast du gehört, ich gebs dir! Ja, das gefällt dir, was du 
kleine Drecksau?“ Das Gebrüllte war im gesamten Anwesen zu hören. Plötzlich 
ging die Tür zum Schlafzimmer auf und Olga stand wie angewurzelt noch immer 
in ihrer Jacke steckend da und war sichtlich erschüttert. „Also ich glaube es ja 
nicht!“, begann sie lauter werdend zu klagen. Reflexartig, inmitten des 
Kommens, zog Gerhard sein Glied aus Evas feuchtem Schließmuskel und drehte 
sich in Olgas Richtung. Sein Sperma schoss ihm aus dem Schwanz und landete 
auf der wütenden, und gleichermaßen schockierten Frau, die er wie mit einem 
Gartenschlauch anspritzte. Alle drei waren sichtlich fertig, erschüttert, 
sprachlos. 


Wieder einmal war er verdammt gewesen, das Sperma für die Alte zu 
verschwenden. 


